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Die Würfel ſind gefallen.
Jn neun BergarbeiterVerſammlungen, die geſtern im mittel-

deutſchen Braunkohlenbecken ſtattfanden und die ſämtlich ſehr
ſtark beſucht waren, iſt einmütig der Beſchluß gefaßt
worden, auf den von den Grubenverwaltungen abge
lehnten Forderungen zu beharren.

Um aber trotz der verletzend ſchroffen und grundloſen Ab-
weiſung der von den Bergleuten angeſtrebten Vermittelungkeinen Weg unverſucht zu ſaſſen, der zum ſchnellen Friedens-

ſchluß führen kann, wird der Vertreter des Verbandes, Gen.
Pokorny, ſofort die Grubenverwaltungen zu einer gemein-
ſamen Einigungs Verhandlung auf Mittwoch abend
einladen. Jede Belegſchaft wird eine aus drei Mitgliedern
beſtehende Kommiſſion für dieſe Verhandlung wählen. Dieſe
ſämtlichen Kommiſſionen werden Mittwoch abend anweſend
ſein, um den Herren Grubenbeſitzern Gelegenheit zu geben,
„mit ihren eignen Leuten“ zu verhandeln. Es wird den Herren
Grubenbeſitzern ſchwer fallen, dann eine neue Ausrede zu
erſinnen, um die Oeffentlichkeit über ihre Halsſtarrigkeit zu
täuſchen. Wir hoffen zuverſichtlich, daß dieſer weitere Beweis
von Friedensliebe, den die Bergarbeiterſchaft giebt, von den
Grubenverwaltungen gewürdigt wird, daß ſie die angebotene
Hand nicht abweiſen und ſich dadurch von dem unauslöſch-
lichen Makel frei halten, Tauſende von braven Arbeitern, die
zum guten Teil ihre ganze Kraft ihnen ſeit Jahren und

hingaben, in den Streik getrieben zu haben.
Jeder muß anerkennen, daß die von den Bergleuten geſtellten

Forderungen ſo mäßig und beſcheiden ſind, daß jeder Fern-
ſtehende über ihre Abweiſung ſeitens der Grubenverwaltungen
verblüfft ſein muß.

Ueber die einzelnen Verſammlungen liegen folgende Be-
richte vor:

Ammendorf. Für die Gruben öſtlich Halle (von der Heydt,
Dreyerhaus und Umgegend) fand Sonntag nachmittag im Letzten
Dreier die Verſammlung ſtatt. Der Saal war zum Erdrücken
voll. Nach dem Referate des Genoſſen Ad. Thiele, welches
mit Begeiſterung aufgenommen worden war, wurde einſt im-mig keſchloſſen, ſofort in den Ausſtand zu treten und jede Ver-

einbarung der einzelnen Gruben mit den einzelnen Belegſchaften
von der Hand zu weiſen und nur Verhandlungen mit den ge-
wählten Kommiſſionen pflegen zu laſſen.

Dölau. Am Sonnabend abend ſprach Genoſſe Pokorny
vor maſſenhaft beſuchter Verſammlung, an der auch viele
Frauen teilnahmen. Von einer ſelbſtändigen Beſchlußfaſſung
wurde Abſtand genommen dagegen einſtimmig erklärt, die
Gruben weſtlich Halle (Nietleben, Dölau, AltZſcherben) würden
ſich dem Ammendorfer Beſchluſſe anſchließen.

Jn Zeitz, Luckenau und Bröditz wurde Sonntag nach-
mittag bez. abend von gutbeſuchten Verſammlungen beſchloſſen,
nochmals mit den Werksverwaltungen zu verhandeln. Das
geſchah auf die Aufforderung von Steigern und Oberſteigern
hin, die in den Verſammlungen anweſend waren, die Forde-
rungen für berechtigt anerkannten und für eine noch-
malige Verhandlung ziemlich ſicheren Erfolg in Ausſicht
ſtellten.

Loitzſch. Einen begeiſterten Verlauf nahm die Verſamm-
lung Sonntag nachmittag. Nach einem Referat des Kameraden
Schulz wurde eine Reſolution einſtimmig angenommen, nach
welcher die Belegſchaften in den Streik treten
werden, ſofern ein derartiger Beſchluß von Meuſelwitz
und Poderſchau gefaßt wird. (Eine heute von Meuſelwitz
eingelaufene Depeſche teilt mit, daß der Streik voraus-ſichtlich auch dort ausbrechen wird.

Unterwerſchen. Die ſtark beſuchte Verſammlung wies
Sonntag abend nach einem Referate Pokornys die Anmaßung
der Grubenverwaltungen nicht mit der von den Belegſchaften
gewählten Kommiſſion verhandeln zu wollen, ganz entſchieden
zurück. Sie erkannte den Kameraden Drähne bis auf
weiteres als einzigen Vermittler zwiſchen Werksverwaltungen
und Bergarbeitern an und wird beim Verharren der Gruben-
beſitzer auf dem ablehnenden Standpunkte in den Streik

treten. w.Heukendorf und Wehlitz bei Hohenmölſen. Die für hier
anberaumten Verſammlungen konnten nicht ſtattfinden, weil die
Wirte in letzter Stunde ihre Säle zurückgezogen hatten. Die
Bergleute fühlen ſich natürlich mit ihren Kameraden ſolidariſch
und werden gleich ihnen in den Ausſtand treten, falls die
Grubenverwaltungen die Forderungen nicht ſofort genehmigen.

Streikberichte.
Ammendorf. Am heutigen Montag ſind in Grube von der

Heydt von der 300 Mann ſtarken Belegſchaft nur ein oder
zwei Mann angefahren. Dem Steiger blieb ſomit das Ver
leſen der Liſte erſpart. Auch die Tagarbeiter haben ſich dem
Streik angeſchloſſen. Von Grube Dreyerhaus liegt bei
Redaktionsſchluß noch keine authentiſche Mitteilung vor, doch
läuft die private Meldung ein, daß gleichfalls der Ausſtand
allgemein iſt. Die Belegſchaft zählt über 300 Mann Auf
Rieſerſchacht bei Zwintſchöna iſt heute niemand angefahren.
Auf den beiden Gruben Klara bei Gröbers ſind heute 5 Mann
De üetkebener Gruben, die zwiſchen 500 und 600 Mann
Belegſchaft zählen, treten heute abend in den Ausſtand, wenn
es nicht ſchon heute im Laufe des Tages geſchehen iſt.

In Halle ſind die Briketts auf den doppelten Preis ge-iegen“ Her Vorrat iſt nicht erheblich. Verſchiedene Fabriken

müſſen ihren Betrieb einſtellen, falls die Kohlenzufuhr nur
kurze Zeit unterbrochen wird.

Um dem Publikum zu zeigen, wie geringfügig die Forde-
rungen der Bergleute ſind und welches hohe Maß von Hart-
herzigkeit und Einſichtsloſigkeit dazu gehört, nicht ohne wei-
teres die Forderungen zu erfüllen, ſollen dieſelben nochmals
bekannt gegeben werden. Sie lauten:

1. Eine Lohnzulage von 10 Proz. für alle Arbeiten über
und unter Tage.

2. Vom 1. April 1900 iſt die eigentliche Arbeitszeit um eine
Stunde zu verkürzen.
3. Möglichſte Ausgleichung der Gedingſätze nach dem

Afag: Für gleiche Arbeit iſt auch der gleiche Lohn zu
zahlen.
Dauer Wetterventilation, durchgeführt bis vor den
Oertern.

5 Einrichtung von ausreichenden Waſchanſtalten (Einzel-
brauſebäder) und erwärmten Umkleideräumen; Stellung von
Verbandsſtoffen und Transportwagen für Verletzte.

6. Lieferung von hinreichendem Heizmaterial für den Haus
bedarf der Bergarbeiter.
7. Wöchentliche Lohnzahlung, wie ſie ſchon auf einer Anzahl
Gruben des mitteldeutſchen Braunkohlenreviers ſtattfindet.

Ein Bergmann fördert hier im Durchſchnitt täglich etwa
200 Zentner. Die zehnprozentige Lohnerhöhung macht
täglich 30 bis 40 Pf. aus. Es würden alſo bei Genehmi-
gung der Lohnerhöhung fünf bis ſechs Zentner zuſammen
um einen Pfennig im Werte erhöht.

Die Oeffentlichkeit mag entſcheiden, ob dieſe Forderung er-
füllbar iſt oder nicht.

Jn Böhmen iſt der Streik unverändert. Mit heldenmütiger
Ausdauer und unterſtützt von ihren Frauen, harren die Strei-
kenden aus. Nicht die geringſte Ausſchreitung kommt vor. Die

n ſicher darauf gerechnet, daß ſich Abtrün-
nige finden würden; aber alle Ausſtändigen bleiben ohne Wan-
ken feſt. Man rechnet mit Sicherheit darauf, daß die Gruben-
beſitzer in kurzer Zeit nachgeben müſſen.

Jm Königreich Sachſen greift der Ausſtand im Zwickauer
und Oelsnitzer Revier täglich weiter um ſich. Einige Schächte
ſtehen ganz ſtill. Die Zahl der Streikenden iſt auf 70 Prozent
der Belegſchaften geſtiegen. Die Kohlennot in Chemnitz und
anderen Jnduſtrieſtädten macht ſich täglich mehr geltend. Die
Kohlenpreiſe ſind auf das Doppelte geſtiegen. Einige Fabriken
haben ſchon den Betrieb einſtellen müſſen. Auch in Werdanu
und Lichtenſtein ſind Fabriken infolge des Kohlenmangels zum
Stillſtand gelangt.

Die Polizei hat die Verſammlungen, die am Sonntag im
Streikgebiet ſtattfinden ſollten, verboten.

Die Amtshauptmannſchaft Chemnitz macht bekannt, daß das
Streikpoſtenſtehen, durch welches Arbeitswillige von der Arbeit
abgehalten werden ſollten, verboten ſei und mit Geldſtrafe bis
zu 150 Mk. oder Haft bis zu 14 Tagen geahndet wird. Dann
heißt es weiter

Beläſtigungen in den Wohnungen durch ſoge-
nannte Hausagitation werden ſich häufig als Haus-

friedensbruch darſtellen.
Will man ſo in Sachſen einen Ausgleich, eine Beilegung des
Ausſtandes herbeiführen Statt Einigungsverhandlungen an-
zuſtreben, wie das die öſtreichiſche Regierung thut, arbeitet man
in Sachſen mit dem Groben Unfugparagraphen einſeitig gegen
die Arbeiter und droht zum Ueberfluß auch noch mit der Be-
ſtrafung wegen Hausfriedensbruch. Muß das nicht maßloſe
Erbitterung unter den um ihre Exiſtenz kämpfenden Arbeitern
hervorrufen

Die Kohlenausfuhr aus dem Zwickauer Becken, die täglich
6400 Tonnen a 20 Ztr. betrug, iſt jetzt auf 2500 Tonnen zurück-
gegangen.

Jm Waldenburger Revier iſt den Bergleuten von der
wichtigſten und größten Grube die Zuſicherung gegeben worden,
d vom 2. April an die Achtſtundenſchicht eingeführt werden
oll.
Angſt bekommen hat der Führer der chriſtlichen Berg-

leute“ im Rheinlande, der rückgratloſe Herr Bruſt. Nachdem
er vor einigen Tagen in Gemeinſchaft mit der Leitung des
Bergarbeiterverbandes die Forderungen an die Zechenver
waltungen geſtellt hat, macht er am Sonnabend in ſeinem Blatte
bekannt, er lehne es ab, mit dem Verbande gemeinſame Sache
zu machen. Von einem Bruſt, der heute nicht weiß, was er
morgen thun ſoll und morgen vergeſſen haben wird, was er
heute geſagt und gethan hat, iſt freilich nichts anderes zu er-
warten. Zum Glück ſteht die Sache ſo, daß der „ſchriſtliche“
Bergarbeiterverein t viele Mitglieder auf dem Papiere
zählt, aber in Wirklichkeit keine Mitglieder und noch weniger
einen Einfluß hat.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 19. Februar 1900.

Der Papſt als Flottenfreund. Jn dem römiſchen Blatte
Oſſervatore Romano, das als Sprachrohr des päpſtlichen
Hofes gilt, wird dem deutſchen Zentrum der dringende Rat
gegeben für die Flottenvorlage zu ſtimmen. Die Kölniſche
Volkszeitung weiſt dieſe Einmiſchung ziemlich energiſch zurück.Wenn der Papſt den deutſchen Katholiken den reunolichen

Rat erteilt, für die Flottenmilliarden zu ſtimmen, ſo mag er
nur auch den Beutel aufthun und die Flotte bezahlen.

Prinz Heinrich von Preußen bethätigt ſich redneriſch
nicht ſo häufig wie ſein kaiſerlicher Bruder. Es lohnt ſich aber
doch, ſeine Worte wegen ihrer Eigenart anzuführen. Auf den
Toaſt Wilhelm II. bei ſeiner Rückkehr aus China ſoll Prinz
Heinrich einer nachträglichen Veröffentlichung zufolge unter
anderem geſagt haben Eure Majeſtät wollen mir allergnädigſt
geſtatten, meinen unterthänigſten, tiefgefühlteſten und herzlichſten
Dank für die gnädigen Worte auszuſprechen ſowie für den

Empfang, den Ew. Majeſtät heute für mich zu be
fehlen geruht haben. Der größte Sporn meiner bisherigen
Thätigkeit war der, daß ich wußte, Ew. Majeſtät ſtanden
hinter mir, wie hinter Ew. Majeſtät Flotte. Dieſer
Gedanke befähigte mich ſowohl, wie die Offizierkorps im Aus-
lande, zu immer neuen, erfriſchenden, ermutigenden Thaten.

Dem Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller hat
Wilhelm II. ein Danktelegramm dafür zugehen laſſen, daß die
Jnduſtriellen ſich für die Flottenvorlage ausgeſprochen haben.

Ein weiteres Danktelegramm hat der Kaiſer an den
Erbprinzen Heinrich LXVII. von Reuß j. L. geſandt weil
dieſer in ſeinem Ländchen einen Flottenverein gegründet und
das Protektorat über den Verein übernommen hat.

Neue indirekte Steuern werden die unabwendbare Folge
der Annahme der Flottenvorlage ſein. Das hat in München
der Prof. Mayr offen eingeſtanden. Er ſagte in einem Vortrage:
„Die direkten Steuern aber müſſen den Einzelſtaaten vor-
behalten bleiben, alſo muß jeder, der für das neue
Flottengeſetz eintritt, auch für neue indirekte Steuern
eintreten.“ Als hauptſächlichſtes Beſteuerungsmittel empfahl
der Vortragende nach ſcharfer Ablehnung einer Reichserbſchafts-
ſteuer den Tabak und ſchloß mit den Worten: Wer die Ver-
ſtärkung der Flotte von der Löſung der Deckungsfrage abhängig
macht, iſt bewußt oder unbewußt ein Feind einer ſtarken Flotte.

Wer die Flottenfreunde ſind. Jn Münſter in Weſtfalen
wurde ein Flottenverein gegründet unter Teilnahme des Ober-
präſidenten, des kommandierenden Generals, des Regierungs-
präſidenten, des erſten Bürgermeiſters, des Rektors der Aka-
demie. Der Univerſitätsprofeſſor und Prälat Bludau hielt
einen Vortrag, in welchem er auszuführen verſuchte den Wert
der Flottenvorlage für die Chriſtianiſierung des Heiden-
tums. Alſo Verbreitung des Chriſtentums durch Panzer-
ſchiffe! Sehr chriſtlich! Und beinahe ebenſo genial wie der
andere Vorſchlag, die Syphilis auf den deutſchen Südſeeinſeln
durch eine Lotterie zu vertreiben.

Der Marinepfarrer Schneider aus Kiel iſt beurlaubt
worden, um im Auftrage des Flottenvereins als Wanderredner
herumzureiſen und für die Flottenvorlage mit Zuhilfenahme
von Lichtbildern Stimmung zu machen. Einem Vortrage, den
er in Glogau abhielt, wohnten in der Mehrzahl Offiziere und
Beamte mit ihren Damen bei.

Arbeitsnachweis für Flottenredner. Jn dem Berliner
Organ der Alldeutſchen findet ſich folgender inſerierter
Hilferuf: „Gebildete, patriotiſche und redegewandte Männer,
die über ihre Zeit voll verfügen können und geneigt wären,
aufklärende Vorträge für eine ſtarke Flotte zu übernehmen,werden erſucht, unter Beifügung von Rachweiſei ihre Adreſſen

aufzugeben unter

Um die Sextaner für die Flottenvorlage zu gewinnen,
hat Oberlehrer Dr. Weber nach der Berl. Ztg. im Berliner
franzöſiſchen Gymnaſium Sätze diktiert über die Rückkehr des
Prinzen Heinrich und darüber, wie „bitter not“ uns eine
Flotte thut. Nun kann es nicht mehr fehlen.

Der Portier am Staatsbahnhof zu Krefeld hatte, wie dem
Vorwärts berichtet wird, am 15. Februar einen ſtrammen
Dienſt. Denn außer ſeiner gewöhnlichen Arbeit mußte er noch
in den Warteſälen und in den Zügen von erſter bis vierter
Klaſſe die Broſchüren mit dem Titel: „Warum hat
jedermann im Volke ein Jntereſſe an einer ſtarken
deutſchen Flotte?“ verteilen. Auch in einigen Fabriken
wurde die Broſchüre verteilt.

Die berufenen Flottenführer. Jn Weſtfalen, ſo in
Arnsberg, Soeſt, Olpe, Therloſe uſw. ſtehen überall die Land
räte an der Spitze der Flottenbegeiſterer. Ueberall ſtehen die
Namen von Landräten als erſte unter den Jnſeraten der
Blätter, welche zur Gründung eines Flottenvereins anregen
oder zur Mitgliedſchaft „aufmuntern“. Jn Gefolgſchaft der
Namen der Landräte befinden ſich ſelbſtverſtändlich auch die
Amtmänner des betreffenden Kreiſes, der Kreisſekretäre uſw.

Als es ſich um Bewilligung der vom Kaiſer ſehr lebhaft
empfohlenen Kanalvorlage handelte, hatten es die Herren nicht
ſo eilig.

Der flottenfreundliche „Arbeiter“, nach dem die Aegir-
apoſtel ſehnlichſt gefahndet haben, hat ſich endlich gefunden.
Dem Genoſſen Bebel ging nämlich allerdings von flotter
kaufmänniſcher Hand geſchrieben folgender Brief zu

Genoſſe Bebel!
Unſere Parthei braucht andere Führer; Welche könnt Jhr

Euch denken, wenn Jhr nicht zu dumm ſeid. Genoſſe
Bebel, Sie und Liebknecht ſind dumme, alt gewordene
Eſel, zu dem Singerlud er haben wir auch kein Vertrauenmehr; Frohine iſt auch dumm, hat ſehr dumm ge-
ſprochen. Genoſſe Bebel wenn Jhr denkt wir Arbeiter haben
an der Flottenvorlage keinen Nutzen ſo ſeid Jhr doch auf dem
Holzwege. Euere Rede iſt gehäſſig, wir wollen uns
aber nicht mehr aufreizen laſſen Euer Thema iſt ab-
e und hat für den vernünftig denkenden Sozial
emokraten kein Wert mehr ſondern iſt Quatſch, ekel-

haft und langweilig. Wir laſſen uns von Euch nicht
mehr bevormunden. Jhr ſeid alt und einſeitig und Jhr ver
ſteht die Welt und die Ereigniſſe nicht mehr; Habt nur das
große Maul, Singer ebenſo, aber was uns Arbeitern beſſer
iſt, iſt Euch egal. Jhr Lumpen habt ja genug. Jhr
ſät Haaß und Zwietracht! Pfui! JEine ſchöne Errungenſchaft für die Flottenagitatoren!



von Mecklenburg wegen ſeiner in Paris r ttgehabten
v ſteif wie er ſrars 77enburgStreli en erfährt, eine Thatſache;Regent von Mecklenburg habe ſog von ſehr e

einen Brief er in dem ſein Verhalten in der be
kannten Zeitungsangelegenheit energiſch gemißbilligt worden iſt.
Andererſeits aber wird demſelben Blatte ebenfalls aus Mecklen-
burg auf das poſitivſte verſichert, daß eine Antwort auf jenen
Brief erfolgt iſt, die ſehr energiſch den ſelbſtändigen Stand-
punkt des Fürſten betont haben ſoll.

Die Wahl des Abg. Stöcker, der nur mit 27 Stimmen
Mehrheit im Kreiſe Siegen-Wittgenſtein gewählt worden war,iſt von der Kommiſſion für giltig erklärt worden.

Jm Kiautſchougebiet ſind neue Unruhen ausgebrochen.
Am 11. Februar wurde das Bahnbureau ſüdlich von Kaumi
von Eingeborenen überfallen und gilt ſeitdem als gefährdet.
So meldet das Wolffſche Bureau. Da es hinzuſetzt, der Be-
amte ſei nach Kiautſchou gelangt, kann es mit den „Unruhen“
nicht weit her ſein.

Schändung der Wiſſenſchaft. Jn der Budgetkommiſſion
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wurde eine Angelegenheit
verhandelt, die ſeiner außerordentliches Aufſehen erregt
hat. Bekanntlich hat der Univerſitätsprofeſſor Dr. Neiſſer
in Breslau Syphilisſerum geſunden Perſonen in der
ſtaatlichen Klinik eingeimpft und 1898 in einer wiſſenſchaft
lichen Zeitſchrift über die Ergebniſſe dieſer Jmpfung berichtet.
Bereits im vorigen Jahr wurde die Angelegenheit im Abgeord-
netenhauſe berührt, und nun erklärte der Vertreter der Staats
regierung, es ſchwebe zur Zeit gegen den Profeſſor ein Dis
ziplinarverfahren, S e demnächſt zu er-
warten ſtehe. Dieſes Verfahren ſei ſofort nach der Veröffent-
lichung der Jnpfung in der Zeitſchrift im Jahre 1898 ein-
eleitet worden. Dieſes Verfahren dauert aber etwas lange.
uch iſt nicht einzuſehen, warum hier nicht der Staatsanwalt

einſchreitet.
Aus der Vaterlandsloſenzeit. Anläßlich der Rückkehr des

Prinzen Heinrich wird an die Kaiſerdepeſche erinnert, die er am
24. April 1897 an Bord des Flaggſchiffs König Wilhelm, das zur
Jubiläumsfeier ſein Großmutter nach England gehen ſollte, der
Mannſchaft vorlas:

„Jch bedauere tief, daß ich Dir zu der Feier kein beſſeresSchiff als den König Wilhelm zur r ſtellen kann,was andere Nationen mit ihren ſto r Kriegsſchiffen

länzen werden. Das iſt die Folge des traurigenBe haltens jener Vaterlandsloſen, die die An-
chaffung der notwendigen Schiffe zu hintertreiben wiſſen.g werde aber nicht eher raſten, bis ich meine Marine

auf dieſelbe Höhe gebracht habe, auf der ſich die Armee
befindet.“
Lex Heinze Das Dresdener Journal machte vorige Woche

bekannt:
Um vielfachen Anfragen zu begegnen, ſei bemerkt, daß der

Anzug bei dem morgen (Donnerstag) ſtattfindenden großen
Bazarball folgender iſt: für die Damen dekolletierte Ball
toilette, für die Herren in Zivil Frack mit weißer Binde oder
Chriffrefrack mit Stern und Band, für die Herren Offiziere
kleine Uniform.

Alſo die Damen in „dekolletierter Balltoilette“, bei
welcher Arme, Bruſt und Nacken den Blicken der Männerwelt
mehr oder minder preisgegeben iſt. Sollte da nicht die Sitt-
lichkeit gefährdet ſein?! Man bedenke: Teile des menſchlichen
Körpers, die ſonſt „züchtig verhüllt“ und niemals fremden
Blicken ausgeſetzt werden, ſollen hier in hellem Lichte Hunderten

von mit Lorgnetten e. bewaffneten Augen preisgegeben ſein
Wenn das nicht Material ſür die lex Heinze und ihren eifrigſten
Befürworter, den alten würdigen Roeren, wäre, dann wiſſen
wir nicht! Aber freilich: Wenn zwei dasſelbe thun, iſt es nicht
dasſelbe.

Die Kulturaufgaben leiden nicht. Nach der ſoeben ver-
öffentlichten Statiſtik giebt es zur Zeit 59 300 Volksſchulen, in
denen rund 8660000 Kinder von 137 500 Lehrern reſp. Lehre-
rinnen unterrichtet werden. Für dieſe Schulen werden jähr-
lich etwa 341700 000 M. aufgewendet, wovon den größten
Teil die Gemeinden, und zwar 243 310000 M. zu tragen
haben. Reich und Staat bezahlen alſo noch nicht hundert
Millionen! Den Gemeinden würde alſo, wenn ſie alle gleich
mäßig belaſtet wären, jeder Volksſchüler im Jahre etwas über28 M. koſten, während die Koſten von Staat und Gemeinde

zuſammen ſich auf etwa 39.50 M. pro Volksſchüler ſtellen.
Für jeden Gymnaſiaſten und anderen Beſucher höherer Lehr-Suſtalken beträgt der Aufwand durchſchnittlich 260 M.

Auf einen Lehrer reſp. eine eher der Volksſchule entn im Durchſchnitt etwa 63 Schüler, während l Pere

ldung der Soldaten 10--12 Mann auf einen Unteroffizier
entfallen. Mit den Ausgaben für Volksbildung rig man
die von Millionen Milliarden, welche Militärweſen dauernd bezw. extraordinär verſchlingt.

Nicht Roß noch Reiſige? Die Nordd. g Ztg. ſchreibt,
es ſei nicht angeordnet worden, daß die Strophe der preußiſchen
Nationalhymne, welche mit den Worten beginnt: „Nicht Roß
noch ſtützen die ſteile Höh', wo Fürſten ſtehn“, geſtrichen
worden ſei. Das offiziöſe Blatt macht da von ſeiner Ge
pflogenheit, der Welt Sand in die Augen zu ſtreuen, aus
giebigen Gebrauch. Thatſächlich fehlt die Strophe neuerdings
in den Schulbüchern, und Anweiſung von hervorragender
Seite hätten es die Schulbuchverleger nicht gewagt, einen
Teil der „Nationalhymne“ zu ſtreichen.

Wozu Geld da iſt. Jn Charlottenburg genehmigten
Magiſtrat und Stadtverordnete 300 000 M. aus ſtädtiſchen
Mitteln zur Errichtung eines Kaiſerdenkmals.

Wegen Kaiſerbeleidigung in Haft genommen wurde in
Hadersleben der 19 jährige Handlungsgehilfe Harald Hanſen.

Ausland.
Frankreich. Ein neuer Skandal im Marine- Miniſterium

erregt großes Aufſehen. Ein Bureauvorſteher Namens Philippiſoll ſeheine Akten einer auswärtigen Regierung verkauft haben

oder haben verkaufen wollen. Er iſt flüchtig; die Unterſuchung
iſt gegen ihn eingeleitet.

Jtalien. Am Sonnabend fand die Gedenkfeier an die
Verbrennung des freidenkenden Giordano Bruno am
17. Februar 1600 ſtatt. Die meiſten bürgerlichen Blätter er
wähnten den Gedenktag nur kurz; nur der Giorno prote-
ſtierte lebhaft gegen die vatikanfreundliche Haltung der Re
gierung. Die Studenten veranſtalteten zu Ehren Giordano
Brunos Umzüge, bei denen es zu Differenzen mit der Polizei
gekommen iſt.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchanplatze.

Der Beſetzung Kimberleys durch die Engländer wird von
mehreren Seiten keine allzu große Bedeutung beigemeſſen. DieBuren haben ſich nach den ren ebirgen zurückgezogen, wo

ſie faſt uneinnehmbare Stellungen beziehen können. Nach den
nunmehr vorliegenden ausführlicheren Berichten über die Vor
gänge bei Kimberley gewinnt es den Anſchein, als ob die
Buren auf die Jnnehaltung ihrer dortigen Stellung nicht allzu
großes Gewicht gelegt hätten.

Bei Ladyſmith dämmen die Buren durch Sandſäcke das
Bett des Kipfluſſes ab. Gelingt die Abdämmung, ſo würden
mehrere engliſche ne iſoliert.

Jn London veranſtalteten vorige Woche die Liberalen im
Weſtminſter-Palaſt ein Proteſt-Meeting gegen den Krieg in
Südafrika. Eine der vier angenommenen Reſolutionen lautet:

Die Konferenz bezeichnet den gegenwärtigen Krieg in Süd-
afrika als ein Verbrechen und einen Fehler, der von
unverantwortlichen Kapitaliſten veranlaßt worden iſt.
Sie verurteilt die offiziellen Entſchuldigungen dafür als un-
genügend und unaufrichtig und ſie verlangt von der Regie-
rung eine Erklärung über die Zwecke, für die ſie das Blut
und die Geldmittel opfert.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Ausbeutung 2 Monate Gefängnis. Weil er den

Ausdruck „Ausbeutung“ auf eine Maßnahme des Spandauer
Magiſtrats angewandt hatte, erhielt der Verantwortliche des
Vorwärts, Genoſſe John, 2 Monate Gefängnis.

S Die Zuchthausvorlage kein Schandgeſetz. Das
Münchener Landgericht hat die fünf ſozialdemokratiſchen Redner,
die in Parteiverſammlungen die Zuchthausvorlage ein
Schandgeſetz genannt hatten, wegen groben Unfugs zu 20
Mark Geldſtrafe verurteilt, d. h. die Berufung gegen das gleiche

Urteil verworfen. Das er hatte die
lngeklagten ſchon einmal freigeſprochen, das Oberlandesgericht

aber dieſes freiſprechende Urteil aufgehoben.
8 Freigeſprochen wurde in Weimar Gen. Töpfer Paul von

der Anklage der Beamtenbeleidigung. Er äußerte ſich gelegent-
lich der Laſſallefeier, als der Kriminalſchutzmann Quohl
ſich im betreffenden Lokale poſtierte und angab, er ſei von ſeiner
vorgeſetzten Behörde beauftragt, zu überwachen, „da könnte
jeder Hausknecht kommen“. Der Schutzmann hatte dieſe Worte
gehört und fühlte ſich beleidigt. Von dem Schöffengericht wurde

W

Roman von Hektor Malot.

41] (Nachdruck verboten.)
V

Madame Artaut wünſchte, daß ihr Sohn ſeine freie Zeit
möglichſt in ihrer Nähe verbringe und kein Bedürfnis fühle zu
ſeiner nach Rouen zu fahren, wo er ihrer mütter-
lichen Aufſicht entzogen war. Deshalb gab ſie, um ihm Unter-
haltung zu verſchaffen, jede Woche ein Eſſen, zu welchem auch
der Notar und ſeine Frau gebeten waren. Ebenſo folgte ſie mit
ihrem Sohne auch den Gegeneinladungen, welche dieſe an ſie
richteten, bald zu Mahlzeiten, bald zu Abende lege giten bei
denen muſiziert oder auch eine Partie Boſton, Whiſt, Miſti oder
Rams el wurde, da namentlich La Vaupaliere leiden-ſchaftlich ie Kartenſpiele liebte.

Anfangs hatte Mederic dieſe Abende herzlich langweilig ge
funden, und ſeine Mutter war mit all der Mühe, die ſie ſich
ſeinetwegen auferlegt hatte, genau zu dem entgegengeſetzten des
von ihr gewünſchten Reſultats gekommen, denn der junge Mann
ſuchte beſtändig Vorwände, um nach Rouen zu fahren. Als er
aber begann, ſich für Hortenſe zu intereſſieren, war ihm auchdas Kartenſpiel nicht mehr zuwider, denn es bot ihm Gelegen-

eit, ſie zu ſehen, mit ihr zu ſprechen, neben ihr zu ſitzen, ihre
and, ihren Fuß zu ſtreifen. Eine Zeitlang genügte ihm das.

ſage ihre zarte, ſammetweiche Hand mit den blauen Linien,
die ſich roſig färbte, wenn ſie ſie vor die Lampe hielt, ganz
reizend. Und wie verwirrend war das rätſelhafte Lächeln mit
dem ſie ihn maß, wenn ſich h unter dem Tiſche r Füße
berührten Was bedeutete dieſes Lächeln War es einfach eine

age Oder war es eine kühner zu ſeinedenfalls enthielt es keinen Vorwurf, keinen Ausdruck der
ringſchätzung, noch die Empörung einer verletzten Scham.

Er wollte Gewißheit darüber haben.
Für einen unternehmenden, auf Abenteuer ſinnenden Charakter

war nichts leichter: er brauchte dieſe reizende Haud, wenn er ſie
ſtreifte, nur einmal in der ſeinigen feſthalten die Art und Weiſe,
wie dieſe ſtumme Erklärung aufgenommen würde, mußte ihm
ofort die gewünſchte Antwort unzweideutig geben. Allein

ederic war nicht unternehmend, ſondern im Gegenteil W
tern und zurückhaltend, denn er fürchtete, eine ſchroffe Ab-
weiſung zu erfahren und ſich dadurch alle ſeine Hoffnungen zu
zerſtören. Damit bewies er nur, daß dieſe Hoffnungen bereits

Jan zu 20 Mk. Strafe verurteilt, die Strafkammer hob jedoch
auf erfolgte Berufung, trotzdem der Staatsanwalt den dolus
eventualis in Anwendung brachte, das Urteil auf und erkannte
auf Freiſprechung.

Farteinachrichten.

Ein Für eine novell Arbeit,die den Weltfeiertag des Proletariats (1. Mai) behandelt, werden
von Redaktion und Verlag des Wahren Jakob folgende drei
Preiſe ausgeſetzt: Ein erſter Preis von 200 Mark, ein zweiter
Preis von 150 Mark, ein dritter Preis von 100 Mark. Der
Um r der Novellette ſoll 3000 Worte nicht Die
Niederſchrift iſt mittels der Schreibmaſchine herzuſtellen. Das
mit einem Motto verſehene Manuſkript darf den Namen des
Autors nicht enthalten dieſer de ſich in einem Kouvert (mit
dem betreffenden Motto als Aufſchrift) zu nennen. Termin der
Einſendung 18. Märe d. J. Das Amt der Schiedsrichter
haben übernommen die Herren Auguſt Bebel, Dr. Franz
Mehring und Robert Schweichel, ſämtlich in Berlin. Mit der
Auszahlung des Preiſes erwirbt der das betreffende
Manuſkript als Eigentum. Der Verlag und die Redaktion be
halten ſich vor, diejenigen Arbeiten, die einen Preis nicht er-
halten haben, v en ein Honorar von 50 bis 75 Mark käuflich
W erwerben. e Einſendungen werden erbeten an J. H. W.

ietz Nachf. (G. m. b. H.) in Stuttgart.
Das oberrheiniſche Agitationskomitee beruft für die

Oſterfeiertage einen Parteitag des Bezirks nach Aachen ein.
Auf der Tagesordnung ſteht auch der für die rheinländiſchen
Genoſſen ſehr wichtige Punkt „Freie und chriſtliche Gewerk-
ſchaftsbewegung“.

Jn Stuttgart ſtarb im AlterTotenliſte der Partei.
von 44 Jahren der Schriftſetzer Jakob Ehrle an einem ſchweren
Magenleiden. Er hat ſeine Kräfte ſeit vielen Jahren in den
Dienſt der Partei geſtellt und ſich dadurch das Vertrauen aller
Genoſſen erworben.

r

Die Breslauer Gewerkſchaften haben im Jahre 1899
die Zahl ihrer gewerkſchaftlich organiſierten Mitglieder auf 9090
erhöht. Jm Jahre 1898 gehörten den dortigen 37 Zahlſtellen
6157 Mitglieder an. Die Gewerkſchaftsbewegung hat alſo im
ver he Jahre W Fortſchritte gemacht.

er drohende Schuhmacherſtreik in Mainz iſt durch noch
malige Verhandlung vor dem wer ütlich aus der
Welt geſchafit worden, und zwar auf Grund en Ver
trages Die vorſtehend genannten Beſitzer der Mainzer Schuh
fabriken verpflichten ſich, ihren Handzwickern für Dur v 3
ortan den Wert der Fournituren, welche von denſelben in der

Fabrik verarbeitet werden, bar zu vergüten. Der Wert der
Fournituren wird nach den ortsüblichen Tagespreiſen im Detail-ſt berechnet und die hiernach zu teiſtenden Vergütungen
Wigeht a) für das Dutzend Herrenarbeit 30 Pfg., b) für das

utzend Damen und Knabenarbeit 24 ift o) für das Dutzend
Kinderarbeit 18 Pfg. Die Arbeitgeber erklären ſich bereit, die
Fournituren künftig ſelbſt zu beſchaffen und ſolche ihren Arbeitern
für den Betrag der Selbſtkoſten zu verabfolgen. Steigen die

ten über den Betrag der letzteren, ſo haben die
Arbeiter gleichwohl nur diejenigen Beträge zu bezahlen, welche
nach Einziehung der Fabrikpreiſe für die Feſtſtellung der durch
ſchnittlichen Selbſtkoſten demnächſt ermittelt werden. Gehen
dagegen die r r unter dieſen Betrag, ſo erhalten
die Arbeiter doch Vergütung in der im di bezeichneten Höhe.
Dagegen re ſich für dieſelben die Anſchaffungskoſten
der Fournituren dem Preisrückgang entſprechend. Die
verpflichten ſich, die Fournituren von ihren Arbeitgebern aus-nahméslos, zu beziehen. Die Arbeiter der Schuhfabrik von
Roſenbuſch u. Kie., welche in den Ausſtand getreten ſind, nahmen
die Arbeit Freitag. den 16. Februar 1900, wieder auf. Die
Schuhfabrik von Roſenbuſch u. Kie. zieht alle Kündigungen vonArbeitern, welche h erfolgt ſind, zurück. Maßregelungen
dürfen von keiner Seite ſtattfinden.
Das Tarifamt der deutſchen Buchdrucker veröffentlicht
in den Fachblättern einen Aufruf an die tariftreuen Prinzipale,
worin denſelben nahegelegt wird, die Ueberſtunden arbeit
einzuſchränken.

Sämtliche Zigarrenarbeiterinnen der Firma Koch und
Becker in Eupen ſind ausſtändig.

Der Sqfenarneiterſtrete in Madeburg iſt allgemein ge-
We Auch die Packhofarbeiter wollen in den Ausſtand
reten.

rbeiter

Ausland.
zog reich Bäcker. Jn Pilſen ſind die Bäckergehilfen aus

ändig.
Schweden. Den Steinhauern drohen Lohnherabſetzungen.

Bei einem Betrieb in Strömſtad iſt bereits eine ſolche um
um 10 Proz. erfolgt und bei allen weiteren der Gegend zu er-warten. Auch in Stockholm iſt zum 1. Mai der alte Seht
kourant 4anNigt, ohne daß ein neuer angeboten wäre. iſt
eine merkwürdige Thatſache, 5 bei dem Steigen aller Preiſe
es Betriebe giebt, die Lohnherab ren verſuchen. Die Ar-
beiter werden wahrſcheinlich zum Ausſtand greifen.

n lebhafte waren, gß
angen hatte er wollte ſicher gehen, aus Furcht, die Ausſichten,

die ihm ſeine e eröffnet hatte, zu verlieren darum
wollte er zu einem beſtimmten Einvernehmen gelangen, bevor
er es wagen würde, ihr ſeine Wünſche zu erkennen zu geben.

Das Kartenſpiel, mit welchem man allwöchentlich zwei Abende
verbrachte, bot ihm das Mittel, ſein Ziel zu erreichen.
Sobald La Vaupaliere die Karten in der Hand hatte, war
ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf ſein Spiel und das ſeiner
Gegner gerichtet. Der gleichen Hypnotiſierung war Frau Artaut
anheimgefallen. Wenn daher die vier Perſonen am Spieltiſche
ſaßen, ſo exiſtierte für den Notar ſeine Frau nicht mehr, und
die Mutter hörte auf, ihren J mütterlich zu beaufſichtigen;
ſo hatten denn Hortenſe und Mederic volle Freiheit zu reden
und zu thun, was ſie nur mochten. Bisher hatte er dieſe Frei-
heit nur dazu gebraucht, von geringfügigen Dingen zu plaudern,
aber jetzt wollte er ſie gründlich verwerten, indem er auf den
Umſtand ſpekulierte, daß Madame La Vanpaliere leidenſchaft-
lich wurde, wenn ſie gewann, aber völlig gleichgiltig blieb,
wenn ſie verlor.

Jm Miſti, einer Art von Trenteun, bildet der TreffBube
das „Miſtigris“, den höchſten Trumpf. Eines Abends o er
neben ihr, als dieſes Spiel geſpielt wurde er lenkte ihre Auf-
merkſamkeit durch einen leichten Stoß auf ſich, zeigte ihr eine
ſeiner Karten, die er in der Hand hielt, und winkte, ſie möchte
ihre Hand nähern.

„Wozu frug ſie mit dem Blick.
geh hnen dieſe Karte zuzuſtecken,“ antwortete er auf die

gleiche Weiſe.
Lächelnd that ſie, was er gewünſcht hatte.
„Was habt Jhr denn bemerkte La Vaupaliere, der zwar

den Austauſch den Karten nicht geſehen, aber doch eine Be-
wegung beider wahrgenommen hatte.

Sie antwortete lachend
„Mederic iſt es, der mir durch eine lebhafte Pantomime mit-

teilt, daß er ein ſchlechtes Spiel hat.“„Und Madame erwidert mir auf dieſelbe Art,“ fügte Mederie
hinzu, „daß das ihrige gut iſt.“
Und Aug' in Auge verſenkt, lächelten beide einander ver

ſtändnisvoll zu.
„Nun, wo iſt das T Spiel frug La Vaupaliere.
„Hier,“ ſagte ſie und warf den Trumpf auf den Tiſch, den

ihr Mederie zugeſteckt hatte.
So ſchob er ihr mehrmals im Laufe des Abends die Karten

zu, durch die ſie gewinnen mußte, und ſtets nahm ſie dieſelben
ohne Zögern an. Es war bereits eine zwiſchen ihnen verein-
barte Sache: ſie lächelten einander zu, und der Streich wurde
ausgeführt.

er Hortenſe bereits zu lieben ange La, Vaupaliere und Frau Artraut waren erſtaunt über das
Glück, das Hortenſe im Spiel ſo beharrlich hatte.

„Das iſt doch zu ſtark,“ meinte La Vaupaliere.
„Sie könnten vielleicht noch mehr davon zu ſehen bekommen,“

antwortete Hortenſe, Mederie h.
„Das Glück hat vielleicht erſt angefangen,“ bemerkte dieſer.
„Hoffentlich fährt es fort,“ erwiderte ſie.

Bevor die Geſellſchaft ſich trennte, hatten beide Gelegenheit,
einige Worte unbelauſcht zu tauſchen.

„Warum haben Sie mir Jhre Trümpfe gegeben
„Um das Vergnügen zu haben, Jhre Freude zu ſehen, wenn

Sie gewinnen.“
Sie antwortete nichts, richtete aber einen ſo vielſagenden

Blick auf ihn, daß er nicht glücklicher geweſen wäre, wenn ſie
ihn umarmt hätte.

So war denn das Einvernehmen, das er gewünſcht r
zu ſtande gekommen, freimütiger, vollſtändiger noch, als er
es ſich hätte wünſchen können! Was konnte er daraus
nicht t weitere Hoffnungen ſchöpfen! Sie hatten nicht nur
eine Vereinigung gebildet, ſondern ſie hatten bereits ihr Ge
heimnts.

So vergingen fünf 7 ohne daß er wieder an demſelben
e neben ihr ſitzen konnte eine Ewigkeit für ihn, aber
dabei eine Zeit voll Träumen, Plänen, Hoffnungen,
reien. Diesmal ſtieß er ſie nicht bloß leicht mit dem
an, ſondern erlaubte ſich bereits einen langen
ward ihg als er fühlte, daß ſie dreiſt erwiderte
Kaum ſeiner Sinne mächtig, blickte er ſie an und ſah, wie ſiealbgeöffneten Lippen h ulächelte.
„„Jſt es das, was Sie wünſchen flüſterte ſie mit einem

zärtlichen verſprechenden Blick.
„Was ſagten Sie frug La Vauyaliere, betroffen mehr noch
über die Betonung, die ſie dieſen Worten gegeben hatte, als
über ihren ungewiſſen Sinn.

„Jch frage Herrn Mederie, ob er mit ſeinem Spiel zufrieden
iſt,“ antwortete ſie.

wärme-
llbogen
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mit

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Vom Flottenrummel. Bei der ſehr langweiligen und

gusgedehnten Flottenrede des Profeſſors Flottenquaſſel will
ein Gaſt entfernen und bittet den Portier, ihm die Thür zu
enPortier: „Nee, det jeht nich wenn ick Jhnen öffne, woll'n

ſe gleich alle 'naus!“



Lokales und Provimzielles.
Halle a. S., 19. Februar 1900.

An MitgliederSchwindſucht r iſt der hieſige
ſogen. Bürger-Konſumverein. Der Vorſtand empfahl
in der kürz Watk ſadten Generalverſammlung die Auf
löſung. Das Geſchäft ſei zurückgegangen, die Abmeldun en
vom Verein ſeien auch zahlreicher geworden, ſo daß nichts
anderes übrig bleibe, als den Verein eingehen zu laſſen, da
mit die Mitglieder vor weiterem Schaden bewahrt blieben.
Der BürgerKonſumverein iſt das Werk derjenigen früheren
Mitglieder des Allgem. Konſumvereins, die voller Angſt und
Schrecken austraten, als im Jahre 1896 am 1. Mai die Läden
des Allgem. geſchloſſen wurden. Sie ſaheno das rote Geſpenſt daherkommen und hatten in lieber
gen für We patriotiſchen, die Dividende aber trotzdem

nicht verſchmähenden Seelen nichts Eiligeres zu thun, als einen
neuen Konſumverein Feder Sie glaubten jedenfalls,
daß noch recht viele ieder des Allgem. Konſumvereinsſich dem ihrigen anſchließen würden. Äber ſie en die

Rechnung ohne die geſunde Vernunft der letzteren. Dieſe im
Allgem. Konſumverein gebliebenen Mitglieder ſahen ein, daß
der Verein noch lange nicht zuſammenbricht, wenn den Ange
ſtellten des Vereins der 1. Mai freigegeben wird. Jm Gegen
teil, der Allgemeine verfügt jetzt über eine ſtattliche itglieder
ahl und der Bürger-Konſumverein iſt nicht mehr. Die
itglieder des Bürger Konſumvereins glaubten den „ſozialdemokratiſchen r tot machen zu können, jetzt ſind

ſie es. So hat ſi auch hier wieder das alte Sprichwort be-
währt, das im Kampfe gegen uns ſo oft anzuwenden iſt, daß
micß alle dieſe kleinen Kampfmittel ein Teil von jener
haſt ind, die ſtets das Böſe wollen und doch das Gute

affen.
8. Die letzte Lokalorganiſation der Metallarbeiter,

der Verein der Keſſelſchmiede, hat ſich in einer am Sonn
abend in der Moritzburg ſtattgehabten Verſammlung zu gun-
ſten des Deutſchen Metallarbeiter-Verbands aufgelöſt. Damit
iſt der letzte Streit über die Form der der hierunter den Metallarbeitern ſeit Jahren ſchädlich gewirkt er

endgiltig zu Grabe getragen. Der Uebertritt zum Verband
wurde gegen 1 Stimme beſchloſſen. Die Metallarbeiter
gehen nun daran, ihre Organiſation nach allen Richtungen hin
auszubauen und haben in einer gemeinſchaftlichen Vorſtands
ſitzung in Uebereinſtimmung mit allen Sektionen beſchloſſen,
einen beſoldeten Verwaltungsbegmten für die Metall-
arbeiter in Halle anzuſtellen. Auch ſoll ein Verbandsbureau
errichtet werden, da die Verbandsarbeiten entſprechend der ge
waltigen n ganz bedeutend d ſind.Natürlich wird die Angelegenheit erſt ſämtlichen Mitgliedern
zur Begutachtung und eſchlußfaſſung unterbreitet werden.

Eine Kommiſſionsſitzung keine geſchloſſene Geſell
ſchaft. Das Schöffengericht hat heute den Gen. Schnecken-
burger von der Anklage freigeſprochen, den Wirtſchaftsbetrieb
unberechtigterweiſe bis 1 Uhr nachts ausgedehnt zu haben. Bei
Schneckenburger fand eine Vertrauensmännerſitzung der Metall
arbeiter ſtatt und dieſe dauerte bis 1 Uhr. Das Schöffen-
a war jedoch anderer Anſicht als die Polizei, die Schnecken-
urger mit einem Strafmandat von 4 Mk. bedachte; es ent

ſchied, daß eine Kommiſſionsſitzung eine De Geſellſchaft
ſei, die der Polizeiſtunde nicht unterliegt. eshalb mußte
Freiſprechung erfolgen.

Auch der Kaffee wird teurer! Nachdem bereits für
faſt alle Lebensmittel ein Preisaufſchlag eingetreten, kommt
nun aus den Seeſtädten noch die Nachricht, daß der Preis
für Rohkaffee um 20 bis 25 Prozent geſtiegen ſei. Es
ſteht außer allem Zweifel, daß auch der gebrannte Kaffee bald
mit n Preiſen wird bezahlt werden müſſen. So ſteigt
ein Lebensmittelzweig nach dem andern. Wenn der Arbeiter
dieſe Steigerung der Preiſe wieder wettmachen will durchhöhere Lohnforhernggen dann nennt man ihn begehrlich und

unzufrieden und wendet alles auf, um ihn von ſeinen Forde-
rungen abzubringen. Erhöhen aber die Unternehmer die Preiſe
ihrer Produkte, dann nennt man das Geſchäftsklugheit und
Ausnützung der günſtigen Konjunktur. Verkehrte Welt! Undeinen ſolchen Zuſtand ſo der Arbeiter als zu Recht beſtehend

anerkennen! Nimmermehr.
Unfälle. Der in Giebichenſtein wohnhafte Arbeiter Winter

og ſich am Sonntag infolge Ausgleitens anſcheinend innereVertegun en zu, ſo daß derſelbe mittels Krankenwagens nach

der Klinik gefahren werden mußte. Ein Schwiegerſohn von
ihm kam vor mehreren Jahren durch Ausgleiten in eine mit
kochendem Zucker gefüllte apret wodurch der Tod herbei-
geführt wurde. Beide zogen ſich die Verletzungen in der Zucker
raffinerie zu. Die Frau des Milchhändlers Steitz wurde auf
ihren Geſchäftsgängen unwohl und von ihrem Manne nach
Hauſe gefahren, woſelbſt ſie, ohne die Beſinnung wieder erlangt
zu haben, am ſelben ſtarb. Die 12jährige Tochter des
Eiſenbahnſekretärs L. brach beim Ausgleiten auf dem Trottoir
den linken Arm und zwar genau an der Stelle, wo ſie ihn ſchon
vor Weihnachten einmal gebrochen hatte.

Einen eigenartigen Selbſtmordverſuch unternahm in
der vorigen Woche ein Arbeiter P. an der Ecke der Linden und

Er warf ſich abends 6 Uhr vor einen Laſt
wagen, um ſich überfahren und töten zu laſſen. Er war aber
nicht tot, ſondern hatte nur einige t r erlitten. Die
Abſicht, ſich zu töten, mag in ihm gereift ſein nach einem Zank
und darauffolgender Schlägerei mit ſeiner J Jetzt wird
er wohl die Selbſtmordgedanken verſcheucht haben.

Die Arbeiter der G. Naumannſchen Zigarrenfabrik
hier ſind durch die zwei letzten Erklärungen im Volksblatte
noch nicht zufriedengeſtellt. Sie wollen noch mitgeteilt haben,
daß ihnen in der betr. Fabrik das Koalitionsrecht niemals be
ſchränkt worden iſt und daß die Arbeitgeber nen ſelbſt
50 Pf. dige Stück zugelegt haben. Damit iſt für uns die

Sache erledigt. ev lan des Walhallatheaters weiſtDer i iel Da in erſter Linie zuwei prächtige Glanznummern auf. Da i j
ſengen der Komiker tto Richard mit ſeinen ausgezeichneten

orträgen, die die beſten ihrer Art ſind und HerrnRita wet über das Niveau ſeiner Kollegen hinausheben,
und zweitens die Löwenbändigerin Mlle. Marguerite, die
es zu einer erſtaunlichen Fertigkeit in der Dreſſur ihrer Beſtien
gebracht hat. Sie legt den Arm und ſogar den Kopf in den
Rachen des einen Löwen und mit Entſetzen malt man ſich den

in Biß des Löwen genügen würde, umGedanken aus, daß e ß der nen Bändigerin vom Rden d es Aighe, prachtſge Tiere, keine ausgehungerten
eſchöpfe, wie man ſie ſo häufig zu ſehen pflegt. Nicht enden-

wollender Beifall lohnte die mutige Maid. Zu erwähnen
je Exzentriker Adrien, die mit ihren fliegendend. ne Wurfſſicherheit bekunden. Sie ſind guch

noch in Nr. 8 des Programms als ParterreAkrobaten im Ver-
ein mit den gkrobatiſchen Verwandlungstänzern Mirgfiori
aufgetreten. Einzig in ſeiner Art iſt auch der BravourGymna-
ſtiker Er a am aſiatiſchen Ring. Seine Sicherheit und ſein
Wagemut ſetzen in Erſtaunen. Es kommen noch in i Tun
das muſikaliſche OllansTrio und die Soubrette Molly
Verch, die weſentlich zum Gelingen des Ganzen beitrugen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Zum letzten
male in dieſer Spielzeit geht am Dienstag die Oper r
mit Fräulein Metzger in der Titelrolle in Szene. (Far v wer
109.) Für Mittwoch iſt die letzte Wiederholung von „Pro
kandidat“ (außer Farbenabonnement) angeſetzt.

Aus dem en des Thalia Theaters. Am Dienstag eht der luſtige Schwank „Buſch und Reichenbach nochmals in Szene. Mittwoch, den 21. d., wird unſere
allſeitig beliebte Naive, Fräulein Gertrud Erland ihr Bene-
fiz e das erſte in dieſer Saiſon. Die Penin hat
za rem das amüſante Schauſpiel „Fräulein Dok

von Oskar Walter und Leo Stein gewählt und wird inder Rolle der Frida Gelegenheit haben ihr ſchönes Talent in
ausgiebigſter Weiſe zu verwerten.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Wegen
verſpäteten Eintreffens von Pferd, Wagen und SportApparaten
konnte die Familie Edwards ihren neuen Akt am Freitag noch
nicht zur Aufführung bringen. Am Sonnabend gelangte nun
dieſe neue Attraktions Nummer zum erſtenmale zur Vorfüh-
rung und zwar mit ganz außerordentlichem r Die Vor
ſtellungen ſind jetzt, nachdem die Regie mehrere zweckentſprechende
Kürzungen einiger ProgrammNummern vorgenommen, wieder
wie üblich gegen 11 Uhr zu Ende.

Giebichenſtein. Ein Poſtkarten-Automat, der in der Haus
flur der Saalſchloßbrauerei ſtand, wurde in der Nacht zum
Sonntag geſtohlen. Von dem Thäter hat man keine Spur.

s. Brehna. Das Opfer der Unvorſichtigkeit eines
anderen wurde geſtern abend hier der 23 Jahre alte Bahn-
ſteigſchaffner Franz Rößler. Auf dem Wege zum Dienſt traf
er den Nachtwächter Jeßner aus Kitzendorf, der in etwas an-
geheitertem Zuſtande von einem Beſuche in Landsberg zurück-
kehrte. Jeßner wurde von ein paar halbwüchſigen Burſchen
gehänſelt und geriet darüber ſo in Wut, daß er ſeinen Revolver

den er angeblich mit polizeilicher Erlaubnis ſtets bei ſich
führt herausholte und einen Schuß daraus abfeuerte. Die
Waffe war kaum abgefeuert, als der in der Nähe ſtehende
Rößler leblos zuſammenbrach; eine Kugel war ihm über dem
rechten Ohr in den Kopf gedrungen. Rößler wurde ſofort
ärztliche Behandlung zu teil, mit dem nächſten Zuge überführte
man ihn in die Klinik nach Halle. Er dürfte kaum mit dem
Leben davonkommen. Jeßner wurde verhaftet. Der ihm ab-
genommene Revolver enthielt noch fünf Platzpatronen. Jeßner
will der Anſicht geweſen ſein, daß ſämtliche ſechs Patronen
blind geladen ſeien.

t. Zeitz. Eine trotz des höchſt unfreundlichen Wetters W
beſuchte Proteſtverſammlung gegen die Flottenvermehrung fand
Freitag abend im Heitern Blick ſtatt. Gen. Ad. Thiele wiesin 15 ſtündiger Rede unter wiederholter kräftiger Zuſtimmung

der Verſamm ung, nach, daß die Hauptgründe, welche von den
Flottenfreunden für die Verdoppelung ins Feld geſührt werden,
nach keiner Richtung ſtichhaltig ſind und daß der wahre
Grund, der nur ſelten und unvollſtändig angegeben wird, näm
lich das Beſtreben, Deutſchland ſo ſtark zur See zu machen,
daß es überall ſich als Vermittler aufdrängen kann die
ſchlimmſten Gefahren in ſich birgt und erſt recht das arbeitende
Volk zu entſchiedenen Gegnern der Flottenvorlage machen muß,
zumal die Koſten für deren Ausführung, die innerhalb der
nächſten wantig Jahre an 6000 Millionen Mark verſchlingen
würden, doch dem arbeitenden Volk aufgebürdet werden, ſo viel
jetzt auch zur Täuſchung des Volkes von einem „Abladen der
Koſten auf die ſtärkeren Schultern“ die Rede ſein möge.
Gegner meldeten ſich nicht zum Wort. Jn einer einſtimmig
angenommenen Reſolution legte die Verſammlung energiſchen
Proteſt gegen die Bewilligung der Vorlage ein. Nachdem der
Vorſitzende, Genoſſe Plorin, noch zum Beitritt
zum r Verein und zum Abonnement aufdas Volksblatt aufgefordert und bekannt gegeben hatte, daß
der neugegründete Sozialdemokratiſche Verein an Stelle des
bisherigen Arbeitervereins getreten ſei und als offizielle Ver
tretung der Partei zu gelten habe, wurde die ausgezeichnet ver
laufene Verſammlung geſchloſſen.

I. Weißenfels. Eine Proteſtverſammlung gegen die
Flottenvorlage fand auch hier am Sonnabend abend ſtatt.
Nach einem 1/2 ſtündigen Referate des Genoſſen Ad. Thiele
wurde einſtimmig eine Reſolution angenommen, die ſich ent
ſchieden gegen die Flottenvermehrung ausſpricht, da ſie kultur-
hemmend wirke und Deutſchland in unabſehbare Konflikte
treiben würde. Recht bezeichnend iſt es, daß der Bürger
meiſter Wadehn am Sonnabend die Verſammlungsanzeigen
für den Vortrag von den Plakattafeln abkratzen ließ.
Als ſich Genoſſe Recknagel ſofort zu Herrn Wadehn begab und
ihn nach dem Grunde dieſer Maßnahme fragte, antwortete
Wadehn, die Sozialdemokratie könne doch nicht verlangen, daß
ihr zur Agitation gegen die Flotte die ſtädtiſchen Plakattafeln
zur Verfügung geſtellt würden. Herr Wadehn vergißt, daß
8 4 der auch für Weißenfels geltenden Städte Ordnung
lautet:

Alle Einwohner des Stadtbezirks ſind zur
Mitbenutzung der öffentlichen Gemeindeanſtalten der
Stadt berechtigt.
Herr Wadehn wird alſo in Zukunft ſeine Flottengefühle

chweigen laſſen müſſen, wenn es ſich um Benutzung einer
tädtiſchen öffentlichen Einrichtung das ſind die Plakattafeln

durch die Flottengegner handelt.
Weißenfels. Der Soldat vom 134. Regiment in Leipzig,

der ſich zwiſchen Großlehna und Markranſtädt vom Zuge über-
a Ueß, iſt von hier. Er heißt Fiedler und iſt Kürſchner.
Im Soldatenleben ſcheint er keinen beſonderen Gefallen ge-

zu haben, denn er iſt erſt im Herbſt v. J. eingezogen
worden.

Naumburg. Lohnvereinbarung. Die hieſigen Maurer
meiſter und die Geſellen trafen eine Vereinbarung, nach welcher
in dieſem Sommer die Arbeitszeit 10 Stunden früher
wurde 11 Stunden gearbeitet. Der Lohn wurde auf 37 bis
40 Pf. feſtgeſetzt, gegen 35 Pf. früher. Dieſe Angaben, die
wir dem Kreisblatt entnehmen, beweiſen, daß es ohne Streiks
auch geht, wenn die Arbeitgeber nicht ſo ſtarrköpfig ſind und
darauf verzichten, den „Herrn im eigenen Hauſe“ weniger her
vorzukehren.HRaumburg. Wirkung vieler Vorſtrafen. Dieſer
Tage verurteilte das hieſige Landgericht den Arbeiter Wenzel
zu drei Jahren Zuchthaus, weil er dem Gutsbeſitzer
Spindler in Böhlitz 10 M. geſtohlen hatte. Wenzel iſt ſchon
e e brochen und iſt noch häufiger vorbeſtraft, daher die
ohe Strafe.
Wittenberg. Wegen Lohnreduzierung ſtehen die Steingut-

dreher in Unterhandlung.
Eisleben. Des Kaiſers Beſuch. Bürgerliche Blätter

laſſen ſich von hier melden „Wie ſchon früher mitgeteilt, feiert
die Mansfelder Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft in dieſem
Jahre das 700jährige Beſtehen, und zwar re e in Hett-
tedt, weil von dort aus der Bergbau ſich entwickelte. Zu
dieſer Jubelfeier kommt Ende Juni der Kaiſer nach Eisleben,
der Stadt, welche die Hauptſtadt des Bergbaues, der Sitz der
Direktion iſt, um hier die reichstreuen Berg- und Hüttenleute,
ein Verein, der zirka 9000 Mitglieder tn eine ſtarke
Mauer gegen die Sozialdemokratie iſt, zu begrüßen.
Se. Majeſtät wird auf dem Markte Parade der Berg und
Hüttenleute abnehmen das Senkungsgebiet in Augenſchein
nehmen und bei dem Direktor der Mansfelder Gewerkſchaft,Geheimrat Dr. Fuhrmann, abſteigen.“ n dieſe „ſtarke Mauer
gegen die Sozialdemokratie“ recht bedenkliche Riſſe und Löcher
hat, wiſſen wir wohl am beſten.

Torgau. Geiſteskrank? Der Zahntechniker Mar Kiſſuth
aus Elſterwerda wurde am Donnertag vom Schwurgericht
wegen verſuchter Notzucht zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt;
zugleich wurden ihm die Ehrenrechte auf 5 Jahre aberkannt.
Dabei wurde bekannt gegeben, daß Kiſſuth im Jahre 1890 wegen
eines ähnlichen Verbrechens vom Schwurgericht Potsdam zu
4 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, die er auch ver

büßt hat. Es drängt ſich hier unbedingt die Frage auf: Jſtein ſolcher Menſ tig normal? Unſeres brtet
ſolche Elemente beſſer ins Jrren, als ins Zucht an Eine
Heilung ihrer perverſen Neigungen würde wohl ecſe in einer
an als im Zuchthaus erfolgen.

ſchersleben. rfroren aufgefunden wurde in einem
die Leiche des Arbeiters Bode von hier. Der

Aermſte hatte kein Geld, ſonſt würde er ſicherlich ſich ein beſſeres
Lager aufgeſucht haben, als einige Schütten Stroh. Daß dieſe
ſein Sterbebett ſein würden, iſt ihm vielleicht auch nicht an der
Wiege geſungen worden. Das Los des Proletariers geſtaltet
ſich ſo mannigfach, ſchön aber nur äußerſt ſelten.

Liebenwerda. Erſchoſſen aus Liebesgram hat ſicham vorigen Donnerstag hier der 21jährige Schriftſetzer inſe

re Er beging die That direkt, nachdem er zu Mittag gegeſſen
e.

Delitzſch. Gleichf all s e e hat ſich am Sonn
abend mittag der Gaſtwirt Fritz Merkwitz. Man nimmt
momentane Geiſtesſtörung an, da, man ſich den Selbſtmord
aus anderen Motiven nicht zu erklärrn vermag. war, wie
das Kreisblatt mitteilt, nach oben gegangen, um ſich einenanderen v umzubinden. Als ihn feine Frau kurz darauf
zu Tiſch rief, fand ſie ihn entſeelt auf den Fußboden des
Zimmers. Merkwürdigerweiſe hat niemnnd im Hauſe den
Schuß Arrrtin ſch D

Torgau. Unterſchlagung. Das Schwurgericht verur-teilte den früheren Steuererheber Rudo in Scholis bei Schmiede-

berg zu 9 Monaten Gefängnis. Er hatte in 3 Eigenſchaft
als Gemeinderechnungsführer und Steuererheber 453 Mark
unterſchlagen.
„Aken a. E. Verhafteter Doppelmörder. Vor einigen
Tagen wurde der hier mit einer Bärentreibergeſellſchaft herum-ziehende Arbeiter Friedrich Hähner aus Hkuhlhanſen i. Th.
wegen Bettelns verhaftet. Als H. heute vor dem gſiggg
Schöffengerichte abgeurteilt werden ſollte, entpuppte er ſich alsder ſeit längerer Sein geſuchte Mörder, der den Doppelmord

an, der Beyerſchen Familie in Weſtewitz bei Döbeln beging.Erfurt. Kuppeleiprozeſſe. egen Kuppele atten
ſich der Arbeiter Auguſt Neubauer aus Geſchwenda und deſſen
Ehefrau zu verantworten. Sie hatten, wie die unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit Wlihrte Verhandlung ergab, den damals
imrigg: Tiſchler Engelhaupt in Koſt und Logis und ſollen
wiſſentlich dem geſchlechtlichen Verkehr We dieſem und
ihrer Tochter Vorſchub geleiſtet haben. Der Gerichtshof er
kannte bei beiden Angeklagten auf je 1 Jahr Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverluſt. Das gleiche Delikt wurde auch dem
Heiratsvermittler Edmund Reinbott aus Ottenhauſen und
deſſen Ehefrau Emilie geb. Diehl zur Laſt gelegt. Zur Ver
handlung, die ſchon zweimal vertagt worden war, hatten G
25 Zeugen eingefunden. Es wurde den Angeklagten zur Laſtgelegt, vom November 1898 bis Juni 1899 gemeines lich ge
wohnheitsmäßig den fprtgeſeten geſchlechtlichen Verkehr von 2
ihrer Klienten in ihrer Wohnung begünſtigt zu haben. Die
Verhandlung endete mit der Verurteilung des Reinbottſchen
Ehepaares zu je 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und
Ehrverluſt. Beide Angeklagte wurden ſofort in Haft ge
nommen.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
„„Jn Wittenberg wurde ein Kind der Rentierswitwe Mämpel
überfahren, wobei ihm ein Ohr vom Kopfe faſt vollſtändig ge
trennt wurde. Jn Lauchſtädt hatte ſich die Gaſthofsbeſitzers
witwe Hoffmann beim Feueranmachen mittelſt Petroleum der
maßen verbrannt, daß ſie daran ſtarb. Jm Bergwerk Neu
Staßfurt fiel der Arbeiter Schmidt in einen Bottich mit
heißer Lauge und verbrühte ſich ſehr ſtark. Er ſtarb bald darauf.

Am Kopfe ſchwer verletzt wurde in Trebnitz der Geſchirr
führer Richter, der während der Fahrt aus der Schoßkelle ſtürzte
und dabei überfahreu wurde. Jn Jlversgehofen wurden
in der Trommelfabrik einer Arbeiterin von der Stanzmagſchine
zwei Finger abgequetſcht. Der Gutsbeſitzer H. in Dörſte-
witz (Saalkreis) W von der Leiter auf die Tenne und fiel
ſo unglücklich, daß er an den erhaltenen Verletzungen ſtarb.
In der elterlichen Wohnung fiel in Ermlitz ein vierjähriges
Kind hin und brach den linken Oberſchenkel. Seziert wurde
in Aſchersleben die Leiche eines 13jährigen Knaben, der in
ler des Genuſſes vergifteter Wurſt geſtorben ſein Fern
Pferde erſtickt ſind dieſer Tage dem Fleiſchermeiſter Bauermann
in Ammendorf. Der Stalldünger war durch die Exploſion
einer Lampe in Brand geraten und entwickelte ſehr ſtarken Rauch,
daß von den vier im Stalle ſtehenden Pferden drei erſticktenv Pferde ſind verſichert. erſt

Berlammlungsberichte.
Eisleben. Sattlerverſammlung. Am 17. d. Mts

fand in der Kugel eine Verſammlung der Sattler und Tape-
zierer ſtatt. Referent Buſch aus Leipzig gibelte in ſcharfen
Worten die Mißſtände im Lehrlingsweſen. Der Lehrling muß,
trotzdem das Lehrgeld oft bis 150 Mk. beträgt, alle häuslichen
Arbeiten verrichten er fungiert häufig als ſogenanntes Mädchen
für alles; hat er dann ausgelernt, ſo kann er in ſeinem Fache
ſt nichts. Abhilfe kann man hier nur ſchaffen, wenn die
Meiſter gezwungen werden, auf eine beſtimmte Anzahl Gehilfen
nur einen Lehrling zu halten. Dann kamen die Mißſtände
bei Böttcher zur Sprache und wie ſtellen ſich die Gehilfen zu
dem angekündigten e Kollege Hauenſtein gab ein
Bild über die Verhältniſſe bei Böttcher und beleuchtete haupt-
ſächlich die Lage der Lohngeſellen. Die Lage derſelben iſt nicht
beneidenswert ſowohl bezüglich des Lohnes als auch der Arbeitsu Schlafſtelle uſw. Sutereſſant war die Mitteilung eines

ollegen, welcher ſich beklagte, daß die Heimarbeiter von den
Werkſtellengehilfen verachtet und mit Namen, wie S uſw.belegt würden. Es wurde aber aus ihr daß dieſes nur

wo ſich die Heimarbeiter den berechtigten Forderungen
er organiſierten Kollegen nicht angeſ r 7 aben. Nun, daskommt gewiß nicht mehr vor, wenn ſich alle Gehilfen, ob Heim

arbeiter oder Werkſtellenarbeiter, ſolidariſch fühlen et
ſam ihre Sachen regeln. Und daß, mit Herrn Böttcher ein
kräftiges Wort geredet werden muß, ſteht außer allem Zweifel.
Und gefährlich iſt die Sache doch auch nicht, denn ein ſtarker
Verband ſteht hinter den Gehilfen. Nach Wahl einer Kommiſſion
von vier Kollegen, welche bei Herrn Böttcher r
ſoll, wurde die Verſammlung Wir ar en, daß
die Gehilfen ihre Forderungen durchſetzen und die Bewegung
nicht wieder endet, wie das Hornberger Schießen.

Aus dem VReiche.
Potsdam. Das Schwurgericht verurteilte n den Mör-

der Köberle, der am 4. Januar in einem Gaſthauſe in Wer-
der eine Frau und ihr Kind ermordete, zum Tode.

Breslau. Die Einwohnerzahl der Stadt Breslau betrug
Ende vorigen Jahres 410735.

Kaiſerslautern. Bei Station Katzweiler der Lauterthal-
bahn ſtieß ein Perſonenzug auf zwei leere Güterwagen. ie
Lokomotive und vier Waggons wurden ſchwer beſchädigt. Vier
Paſſagiere erlitten ſchwere

Würzburg. Sergeant Hillenbrand vom 9. JnfanterieRegi
ment hat ſich T Er war Küchen Unteroffizier. ie
Selbſtmordurſache iſt unbekannt.

chmölln. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der ſeines
Amtes Wttgpte Sparkaſſenkaſſierer Baumann die Sparkaſſe
um 11000 M. geſchädigt hat, von welcher Summe 3000 Mark
durch innebehaltene Kaution gedeckt ſind. Baumann hgt 89
aus Schmölln entfernt und wird vermutet, daß er ſich na

Amerika gewendet hat. daKarlsruhe. Geſetzesverächter. Der Hofjägermeiſter
reiherr Schilling aus Cannſtadt wurde wegen Piſtolen

uells mit dem Leutnant Grohe, bei dem dieſem der Kngfinger
zerſchmettert wurde, zu acht Monaten Feſtung verurteilt. Als
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ſener war auch der Sekundant Prinz Alfred von Loewen-
tein erſchienen. Vom Angeklagten wurde behauptet und vom
Gerichtshof anerkannt, daß der Angeklagte gezwungen
eweſen, ſei, die Forderung anzunehmen. Es muß in hohem
rade befumden, wenn ein Gericht anerkennt, jemand könne

gezwungen werden, die Geſetze zu verletzen. Und da verlangt
arbeitenden Volke den ſtrengſten Reſpekt vor dem

e

Vermiſchtes.
Ein pfäffiſches Scheuſal. Jn das Kaiſer JoſephSpital

zu Mähriſch-Oſtrau wurde am Sonntag das 6 jährige Schul-
mädchen Agnes John gebracht, das beide Oberſchenkel verbranntAuf Befragen gaben ſowohl das Kind als auch deſſen

ormund, der das Mädchen aus Braunsberg gebracht hatte,
an, daß der Katechet der dortigen Volksſchule, Paſtor Alois,
das Kind zur Strafe auf einen heißen Ofen geſetzt habe,
weil es die Lektion aus dem Religionsunterrichte nicht gelernt
hatte. Das unglückliche Kind hatte fürchterliche Brandwunden
an beiden Oberſchenkeln erlitten. Der Braunsberger Arzt
Dr. Zoufal legte dem Kinde den erſten Verband an. Die Be-
urergns von Braunsberg iſt über die Barbarei des Prieſters
empört.

Feſtgenommen wurden am Mittwoch in Meſſina 44 Mit
glieder der Maffia und Camorra.

Der verführeriſche Adonis. Das Kreisgericht in Eger
at einen Steckbrief erlaſſen gegen den 34jährigen ehemaligen

üdfrüchtehändler Otto Fritz, zu Preßburg geboren, verhei-
ratet, der zuletzt eine Reſtauration in Karlsbad beſaß und ver-
dächtig iſt, die 22jährige Kanzleigehilfengattin Bertha Schober,
eborene Poſchibal, ſamt ihrem dreijährigen Sohn Hans ent-
ührt zu haben. Fritz ſpricht lebhaft und im Wiener Dialekt,

reibt ſich beim Sprechen die Hände, ſchielt ein wenig, iſt etwas
blatternarbig und hat etwas gekrümmten Rücken.

Eine faſt unglaubliche Nachricht wird aus Guatemala
telegraphiert. Danach wurden bei einem Kinderfeſte, dem der
Präſident Cabrera beiwohnte, mehrere Kinder durch Abſtürzen
von einem Vordache verletzt. Es entſtand ein Tumult.
Cabrerag, der glaubte, daß ein Attentat gegen ihn beabſichtigt
ei, befahl den Soldaten vom Ehrendienſte, zu feuern. Die
Swhialdenofraſher dercin f. den Agſeonsbeirt geit stadt Tecer n dale a S

ſchoſſen auf die Kinder, von denen 300 getötet
ein ſollen.2 Furchtbare Keſſelexploſion. Auf dem deutſchen J

„Oliva“, mit 2000 Tonnen Kohle von Newport nach Bor-
deaur fahrend, erfolgte eine furchtbare Keſſelexploſion,
bei der 7 Mann ſchwer verletzt und verbrüht wurden. Das
Schiff erlitt ſchwere Schäden. Die Verletzten wurden im Ho
ſpital zu Dover unterbracht. Als Urſache der unter eigen
artigen Umſtänden erfolgten Exploſion wird der Waſſerballaſt
von 1200 Tonnen angenommen, den das nach Danzig gehörige
Schiff auf der Fahrt mitführte.

Ueber das Schickſal des Schillerpreiſes, der am
10. November v. J. wieder nach Ablauf von drei Jahren fällig
geweſen wäre, hatte bisher nichts verlautet. Wie nun das
Litterariſche Echo mitzuteilen weiß, hat die im November in
Berlin verſammelt geweſene Kommiſſion mit großer Stimmen-
mehrheit Gerhart Hauptmanns „Verſunkene Glocke
zur Preiskrönung vorgeſchlagen, doch hat dieſer a die
kaiſerliche Genehmigung nicht gefunden. Der Preis
kommt ſonach, wie ſchon öfters, überhaupt nicht zur Verteilung
und wird dafür im Jahre 1902 in doppelter Höhe 6000 M.

vergeben werden.

Eingeſandt.
Seit etlichen Wochen ſind bei dem Abbruch der früher Hampke-

ſchen Ziegelei, Böllbergerweg 85, ca. 10 Maurer beſchäftigt,
welche für einen Stundenlohn von 35 Pf. arbeiten. Jch möchte
nun die Maurer fragen, wie ſie ſelbiges verantworten können.
Es iſt ihnen doch bekannt, daß der Stundenlohn der Bau,
Erd und gewerblichen Hilfsarbeiter auf 40 Pf. pro Stunde
ſteht und der Stundenlohn der Maurer auf 50 Pf. Warum ar-
beiten ſie nun noch unter dem Tarif der Bauarbeiter Wollen
ſie ſich dadurch entſchuldigen, die betreffende Arbeit wäre in dem
Tarif der Bauarbeiter nicht vorgeſehen, ſo denke ich doch, daß
das eine Arbeit für ungelernte Arbeiter iſt, und wenn hier
Maurer arbeiten wollen, dann mögen ſie auch den Lohn von
50 Pf. pro Stunde fordern. So lange, wie ſie das nicht thun,
helfen ſie die Löhne der Arbeiter herunterſetzen es wird von
ſeiten der Maurer dem ungelernten Arbeiter das Solidaritäts-
gefühl häufig abgeſprochen. Hier kann man wieder deutlich das

L Wariſche Vorgehen der Maurer betrachten. Als ſchön iſt es
och jedenfalls nicht zu bezeichnen, ihnen, wo 300-400 Bau-arbeiter arbeitslos n der Straße liegen, ihre traurige Lage

noch zu r ch will auch noch bemerken, daß Maurer
Arbeiten leiſten, welche direkt in das Maurerfach eingreifen und für
welche ſie auch nur 35 v pro Stunde erhalten. Jch möchte
die Vertrauensleute der Maurer erſuchen, ſich mit dieſer Sache
in der nächſten öffentlichen w r zu befaſſen.

Karl Weinrich, Bauarbeiter.
Nachtrag.

Eisleben. 40 Mann haben in der Militäreffekten-
fabrik von Böttcher die Arbeit eingeſtellt. (Siehe Notiz
unter Verſammlungsberichte.)

Briefkaſten der Redaktion.
K. K. Wenn die W ihre Eltern beſucht, obwohl ihr

Mann mit dieſen uneinig iſt, ſo iſt das allerdings noch lange kein
Scheidungsgrund.

Beſcheidene Anfrage Zu welchem Zweck die Jnſerenten
des Volksblattes ihren Reingewinn, den ſie aus ihrem Geſchäft
ziehen, verwenden, kann uns er nicht abſolut gleichgiltig ſein,
aber einen Einfluß darauf haben wir nicht.

nittung.
Für die Bergarbeiter:M.Von P. W. 0.30

Von H. 0.20 M.
Amerikaniſche Auktion der Schmiede bei Pirſchky 5.05 M.

Schade.
Rauhbeine, denen der Boden unter den Füßen noch nicht

brennt 3.05 M.
Von Skatbrüdern P., P., K., St. 1.32 M.
Merſeburg. Vom Metallarbeiter-Verband 9.95 M.Giebichenſtein Abgeliefert durch Schwartze von B., H.,

Sch., K.. Sch., P., L. und K. je 0.50 M.
Roitzſch. Heizer und Maſchiniſten. Von hieſigen und Peters-

rodaer Berufsgenoſſen und anderen Arbeitern auf Liſte 3 vom
Gewerkſchaftskartell Bitterfeld 12.25 M.

Güldenberg.

Halle.Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in

Bekanntmachung.
Der Arbeiter Karl Hofmann aus Wansleben iſt angeſchuldigt, amDienstag den 20. Febr. abends 8 Uhr im Felſenkeller, Fabrikſtr.,

Verſammlung.
Tagesordnung Jſt es für die Arbeiter vom Vorteil, Konſum-Ge-

noſſenſchaften zu gründen Referent: a. Leopoldt. Geſchäftliches und
Berſchiedenes. Aufnahme neuer Mitglieder.

Um rege Teilnahme erſucht Der Vorſtand.
Große öffentliche

Bergarbeiterverſammlungen

Teuchern u. Umg.
Dienstag den 20. Februar abende 8 Uhr im Gaſthof zum grünen

aum.

Male.
Mittwoch den 21. Februar morgens 11 Uhr

Lokal wird noch bekannt gegeben.
Tagesordnung: 1. Die Werksbeſitzer und die Forderungen der

Bergarbeiter. 2. Verſchiedenes.
Referent: Franz Pokorny-

Achtung
Oeffentl. Verſammlung

der Bau und Erdarbeiter
von Halle und 2lmg.

Dienstag den 20. Februar abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant,
Gartenſtraße 7.

Tagesordnung: 1. Vortrag des Kollegen L. Bauer über Bau-
arbeiterſchütz. 2. Beſchickung der Konferenz in Magdeburg. 3. Regelung der
Lohnfrage für dieſes Jahr. 4. Verſchiedenes.

Pflicht aller ungelernten Arbeiter iſt, pünktlich und vollzählig zu er-

ſcheinen. Der Vertrauensmann.
Kehtung! Kentung!

aurer
von Ralle und Um-

gegend.

Montag den 19. Febr. abds. 8 Uhr im Konzerthaus, Karlſtraße,

gr. öffentl. Versammlung,
Tagesordnung 1. Die Unfallgeſetzgebung und die Arbeiter. Referent:

Genoſſe Güldenberg. 2. Die Antwort des Arbeitgeberbundes und Stellung-
nahme hierzu. 3. Stellung zur Neuregelung der Beitragsleiſtung und Deli-
giertenvertretung des Gewerkſchaftskartells. S

Alle Maurer werden aufgefordet, in dieſer wichtigen Verſammlung zu
erſcheinen.ch Die Lohnkommiſſion der Maurer von Halle und Umgegend.

N. B. Die Verſammlung des Fachvereins fällt aus
Der Vorſtand.

Direktion M. Richards.
Dienstag den 20. Februar 1900

abends 7/4 Uhr.
157. Vorſt. im P.-A. 109. Abonn. Vorſt.

J. Viertel. Farbe: weiß.
Carmen.

Oper in 4 Akten von G. Bizet.

Beginn 8 Uhr.

158. Vorſt. im P.-A. 49. Vorſt. auß. Abonn.

Schauſpiel in 4 Aufzügen von Max

Dienstag den 20. Februar 1900

Mittwoch den 21. Februar 1900

Fräulein

Luſtſpiel in 4 Akten von Walter und

Direktion: Richard Hubert.

gramme.)

MkFr. Wienhle.

S üff, Klavier- Humoriſt. 3 Geſchwiſter

Charton und Gray. Joſefi Linke.

all.

Dienstag len 20. Februar

Mittwoch den 21. Februar 1900

2. Viertel.

Dreyer.

Buſch und Reichenbach.

Benefiz

Gertrud M r 4 a R el.

Stein.

Neuer Spielplan

Ende gegen 11 Uhr.

Gänzlich neuer Spielplan!

Jungmann. Miß Adele. Albert

Grete Jerſey. Willy Bötticher.

Wagner's Restaurant,

Kaffoe-Kränzehen,

abends 7 Uhr

Der Probekandidat.

liThalia- Theater.

Schwank in 3 Akten von Lee u. Förſter.

für

Fräulein Doktor.

Walhalla-Theater,

(Das Nähere beſagen die Abend-Pro-

Schwiegerlings künſtliche Menſchen.

und Adolf. The Edwards. Abs.

Vorzugskarten à 30 Pf. V über-
m J

Voigtsſtraße, Zeitz.

wozu freundlichſt einladet D. O.

De e eC

S

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene
Mitteilung, dass ich mein

O Kolonial- und Materialwaren-Gesehäft
O in den bisherigen RäumenC Olearimsstr. II.G BVeke der Thalamtstrasse am Ruttermarkt,
S in unveränderter Weise tfortführen werde,
S Ich bitte, das mir bisher in so reichem Masse entgegengebrachte
S Vertrauen auch fernerhin zu bewahren und zeichne

S Hochachtungsvoll III G ASS.,S OO OO D.

7. Januar 1900 in der Nähe von Wansleben die polniſche Arbeiterin Joſefa
Moſch erſchlagen, ihr eine größere Summe Geldes weggenommen und die
Moſch dann in einem Strohdiemen verbrannt zu haben. Hofmann iſt als
bald nach der That mit zwei bisher nicht ermittelten Männern kurz vor

Mansgsfelderſtraße gefahren.

alle

zuteilen, was ſie zur Sache wiſſen.

Paſſendorf in eine Droſchke geſtiegen und
felderſ Die beiden Männer ſollen alsnommen werden und werden hierdurch aufgefordert, ſich bei

Polizeiverwaltung oder bei dem Unterzeichneten zu melden.Ferſonen, die zur Ermittelung der beiden Männer Auskunft erteilen
können, erſucht, der Stadtpolizeiverwaltung oder dem Unterzeichneten mit

eugen ver-
er eFerner werden

um „Goldenen e in der

Halle a. S., den 16. Februar 1900.
Der Unterſuchungsrichter beim Königl. Landgericht.

i J
S

G Türmme, Steinweg 24.
Dienstag den 20. Februar

großes VBockbierfeſt. W
Hierzu ladet freue einVockwürſtchen.

Albert Pappe.

Lausch's Restaurant,
Brüderſtraße 6.

Morgen Dienstag den 20. Februar

gr. Schlachtefeſt,
wozu freundlichſt einladet D. O.

Dienstag Schlacht e-Fe F.
A. Born. Zeitz, Ritterſtr.

W Abbruch WGroßer Sandberg 17 und Kl. Sand-
berg 8 ſind Bretter, Brennholz in
Fuhren und Körben und verſchiedenes
and. billig zu verkaufen.

ſo

Sprotten
per Kiſte 95 Pf.

Gemüse- und Prucht-
Konserven billigst.

Rich, Pfeiffer, i
Ueur und gebrauchte Möbel.

Sekretär, Vertikow, Spiegel mit
Schrank, Plüſch und Stoff Divan,
Bettſt. m. Matr., Kleider u. Küchenſchr.
Sofa, Kommoden, Tiſche aller Art,
Stühle, gute Federbetten, ff. Mahagoni
Silberſchrank, Herren- und Damen-
Schreibtiſche verkauft
Friedr. Schirioth. Kl. Ulrichſtr. 34.

Un übertroffen
durch Größe, Wohlgeſchmack und
Bekömmlichkeit iſt mein thüringer

Landbrot.
z Karl Koch, Herreuft. l.

„J„vJ-„—J-—Gelegenheitskauf.

Mehrere beſſere gebrauchte Salon-

r en, ferner Buffets,Schreibtiſche, Divans, Garnituren,
Trumeaux Spiegel, Rohrlehn-

hle, Kouliſſentiſche, franz. Bett-
ellen, Waſchtiſche mit Marmor,
Kleiderſekretäre, Vertikows,

Teppiche, auch zwei hochfeine
Pianino und ein Konzert-Flügel
x v. m. verkauft ſehr billig

Friedrich Peilexke,
Geiſtſtraße 25. Telephon 1151.
Auch werden alte Möbel ſtets mit
in Zahlung genommen.

D Stadt Mansfeld.
Vereins Zimmer zu vergeben.

60 Perſonen e
Schmöcdte,

e

in sozialdemokratisches Mit-
gliedsbuch mit 13 M. 50 Pf. Marken

von dleariusstrasse über den Hall-

markt verloren. HZitte dasselbe in
der Cxpedition öes Volksblattes ab-

zugeben.
C GC S S S SS—

Mein Raſier Salon befindet ſich
jetzt Kellnerſtraße 9. Aug. Jilo.

Sofa, Tiſche Stühle, Spiegel, Bett-
ſtelle mit Matr., Schränke, Vertikow,
Schreibtiſche ſehr billig zu verkaufen

Leſſingſtraße 36.
Alte Möbel nehme in Zahlung.

bederbotten, e e
S. Rosenberg, Kl. i 18

Fahrrad,
Halbrenner, ganz neu, erſt einigemal
gefahren, ſoll veränderungshalber billig
verkauft werden.

Restaurant Landskneeht,
Grünſtr. 28.

Kinderwagen, neu, ſtaunend bill.
zu verkaufen.

KI. Ulrichstr. 1I8a, 1. Etage.
Rat und Hilfe in allen Krankheiten,

Langjährige praktiſche Erfahrungen.
Lüdecke, Homöopat.-Prak.,

Magdeburgerſtr. 9.
Vormittags 8 bis 12 Uhr.

x Bruthenne,L feſt ſitzend, i2ftr
x Nikolaiftr. 6, im Laden.
Frdl. Schlafſt. z. v. Geiſtſtr 23, H. II.

Die Perſon H. die gegen derFirma G. Neumann, Zigarrenfabrikdie Beleidigung geäußert hat halte ich
für unwahr, da ich 19 Jahre in Arbeit
bin, ſtets denſelben Lohn pünktlich er
halten habe, wie ein jeder Fabrikant

ußerdem hat die Firma G.
eumann tadelloſen Tabak, daß man

ganz gut a Stunde 40-50 Pf. verdient.
Zigarrenmacher A. V.

TodesAnzeige.Sonntag früh 8 Uhr verſchied nach
langem ſchweren Leiden meine liebe

au Emma Sehulze im 31. Lebens-
jahre. Dies zeigt tiefbetrübt an
Bruno Sehulze nebſt Kindern und

Angehörigen.
Weißenfels den 19. Febr. 1900.
Die Beerdigung findet Mittwoch

nachmittag 4 Uhr vom Trauerhaus,
Zimmerſtraße 2, aus ſtatt.

2—DD2DSAJZZ
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